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schwelle liegt, nicht verwertet. Hiermit 
bestätigt sich unsere Vermutung, die uns 
der besondere Verlauf der Mjthörsehwellen 
bei Anwesenheit von lautem Weißen Rau
schen nahelegte, zunächst in einem Punkte: 
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Bild 26,3 Pegel LT der Teiltöne 
eines eben hörbaren Klanges als 

Funktion der Teiltonzahl n , 

Das Gehör bildet die Hörschwelle bei einem 
Geräusch mit Hilfe der Schalleistung, die 
in einem Frequenzband ga.nz bestimmter 
Breite - 160 Hz bei 1 kHz - unser Ohr 
trifft; es bildet aus den ",' ielen Frequen
zen , die im Rauschen enthalten sind, eine 
FrequenzgTuppe. 

Leider ist dieser Versuch auf die Hör
schwelle selbst und auf das Frequenzge
biet, in welchem sie völlig horizontal ver 
läuft, beschränkt. 

27. Frequenzgruppen bei der Verdeckung von Tönen durch gleichmäßi C7 

verdeckendes Rauschen 

Die in Bild 26,2 dargestellte Hörsehwellc mit ihrem horizont:llen Verlauf .on 
700 H z bis 1200 Hz erlaubte, die Breite der Frequenzgruppe bei einem Pegel 
von + 3 dB und für Frequenzen um 1 kHz zu messen. Es ergab sieh dort eine 
Breite von 160 Hz. Leider ist diese :Messung auf den genann ten , eng begrenzten 
Ort der Hörftiiehe beschränkt. Es interessiert aber die . Breite der Frequenz
gruppe in der ganzen HÖl'fläehe, also ihre Abhängigkeit von der Frequenz und 
vom P egel. 

' Vie im Abschnitt 20 gezeigt wurde, kann die Hörschwelle künstlich durch 
gleichmäßig verdeckendes Rauschen zu höheren SelH1llpegeln verlagert werden. 
Dieses Störgeräusch hat außerdem lIur Folge, daß es Mitbörsehwellen bildet, 
die in einem naheIlu beliebig Lreiten Frequellzgebiet horizontal verlaufen. Sie 
eignen sich desh~1lb vorlliiglieh zur Bestimmung der Breite der Frequenzgruppe 
in jedem gewünschten Frequcnllgebiet und bei jedem gewünschten Seha,llpegel. 

Bild 27,1 zeigt Meßwerte, die nach dem im AL:sehnitt 26 beschriebenen Ver
fahren mit wachsen(]er Zahl gleieh:starker Testtöne gewonnen wurden. Es 
wurde die Umgehung der Frequenz 1 ldh untersucht. Die J\Teß\verte liegen 
eLen so wie die in Bi ld 26,:3 auf IIwei sich schneidenden Geraden, von denen die 
eine um 3 dU bei Verdopplung dt't' Zahl der Testtöne fällt, die andere horizontal 
verlii,u['t. Der Schnittpunkt. Leider Geraden zeigt die Breite der Frequclngruppe 
bei 1l;:lJz zu IGO JTz an, llIHI zwar völl ig unaLhiingig yom SchallpegeL 

Die Punkte in Bild 27,2 stellen die nach (fiesem Verfahren gemessenen 
Breiten der Frequenzgruppe für ver:sehiedene J\1ittenfrequenzen Im dar. Die 
durch Krei se markier ten "Verte wurden au f ellt.:spreehende 'Veise mit Bandpaß
ra.usehen gewonnen. Die ausgezogene Kurve ist der gemeinsame Mitt.elwert. 
Unterhalh 500 Hz ist die Breite der I<'requenzgruppe nahezu frequenzunab
lüingig und lleiriigt etwa 100 Hz. Oberhalh 500 lJ z nimmt sie proportional zur 
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Bild 27, 1 Pegel der Teiltöne eines 
eben hörbaren Test.ldanges, verdeckt 
durch glcichmii.ßig verdeckendes 
R.auschen, als Funkt.ion der Teil· 
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Frequenz zu; die gestrichelt einge

zeichnete Gerad~iorzrieht der rela-
tiven Breite von o. 

Das Gehör ··L1 e somit ·die Hör
sehwC'll e oder die 1\1 ithörsehwelle fü r 
ei ne Vielzahl von eng Leieinanderlie
genclen Testtönen oder für ein Test
rauschen innerhalb eines begrenzten 
:Frequenzbandes . Es vergleicht die in 
dieses Band fallenden Intensitäten des 
StöLTau:>ehen und des Testrausehens . 
Das T estn1usehen wird dann wahrge
nommen, wenn sein Pegel innerhalb 
einer Frequellzgruppc in der Umgebung 

von 1 kHz etwa 4 dB unter dem Pegel des Störrauschells innerhalb desselben 
Frequenzbandes liegt. Denn gleichmäßig verdeckendes Rauschen m it einem 
Dichtepegel VOll 50 dB für Frequenzen unterhalb 500 Hz hat in der Dm
gebung von 1 kHz, wo nach Bild 20 , ~ die Dämpfung aGVR den 'Vert 2 dB 
hat, nur noch einen Dichtepegel VOll 48 dB. Der Sehallpegcl eines Sehmalband
rausehens mit einem Frequenzhand von 160 Hz ist 19 160 eIB = 22 dB größer, 
beträgt also L G = 70 <1B. Die l\Jithörsehwelle, di e IIU diesem Störgerüuseh 
gehört, liegt nach Bild 27,1 bei 66 (m, abo etwa 4 cl B t iefer. . 

:Mit der Zerlegung des Fl'eqllellzspektrnl11s in FreCJuenzgruppen ist <>ine 
fundamentale Eigcnsehaft des Gehörs gekennzeichnet. Das Gehör kann eine 
Fl'equcnzgruppe an jeder Lt'liebigcn Stelle der Frequollzskale bi lden. Reiht man 
sie willkiirlieh aneinander, so findet man, daß im FreqllC'llzgebiet \'on 20 Hz 
bis 16 kllll 24 Frequellzgrnppen Platz haLen. Die folg('nd e Tabelle ~7,I lIC'igt 
die dann entstehenden Bandmitten Im, d ie Bandbreiten ßIG und die Größcll 

10 19 ~1~ dB, mit denen man aus dem Dicht.cpegel IR den Pegel LG eines 
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